
von michaela pelz

E lf Geschwister, neun Kinder und
knapp acht höchst bewegte Jahr-
zehnte – das ist die Bilanz des Le-

bens von Julie, genannt Julchen, geborene
Hausner. Aus diesem Stoff hat ihr Sohn Ot-
to Hartl, ein Grafinger, nun einen Roman
gemacht und diesen im Selbstverlag veröf-
fentlicht.

Das Schreiben ist nichts Neues für den
Mittsiebziger, der damit schon als Jugend-
licher begann. Einfach weil man diese Be-
schäftigung – im Gegensatz zu seinem in
der Schule entdeckten Maltalent – flexibel
und unabhängig überall auf der Welt aus-
üben könne. Zu seinem Beruf machte Otto
Hartl das Schreiben dennoch nicht, wurde
stattdessen erst Bankkaufmann und Bör-
senmakler, später Softwareentwickler und
Vertriebsprofi bei Unternehmen wie Sie-
mens, Microsoft, IBM und Apple. Gleichzei-
tig verfasste er als freier Journalist Texte
zu den Themen Politik, Kultur, Sport und
Vereine, eine Tätigkeit, die er ab 2010 zu ei-
nem „Rentnerhobby“ ausbaute, für das er
ab dann fast täglich im Landkreis Ebers-
berg unterwegs war. Bis ihn nun die diver-
sen Lockdowns in seinem Tatendrang aus-
bremsten. So kam es, dass Hartl sich an die
bewegenden Gespräche mit der eigenen
Mutter kurz vor deren Lebensende erinner-
te – und die Idee eines Romans entstand.

Aus diesen Gesprächen mit der Mutter,
kombiniert mit den eigenen Kindheitserin-
nerungen und dem Stöbern in alten Fotoal-
ben, entstand „Julchens Geheimnis“, eine
geschmeidige Verbindung zwischen Dich-
tung und Wahrheit, historischen und erfun-
denen Ereignissen. Untertitel: „Das bewe-
gende Schicksal einer Frau im 20. Jahrhun-
dert“. Und am Ende der rund 360 Seiten
kommt tatsächlich etwas ans Licht, das
fast 60 Jahre im Verborgenen lag. Aller-
dings, so viel sei verraten: Die Leserschaft
von Otto Hartl erwartet keine krimihafte,
spektakuläre Enthüllung, sondern viel-
mehr ein weiterer Mosaikstein, der das
Bild einer beeindruckend starken Frau ab-

rundet, die Zeit ihres Lebens unbeirrt im-
mer das Beste aus jeder Situation machte –
ungeachtet der widrigen politischen Um-
stände und aller persönlichen Schicksals-
schläge.

Zum Auftakt des Buches darf die zu die-
sem Zeitpunkt knapp 20-jährige Heldin
aus dem fiktiven Mauerkirchen im nieder-
bayerischen Rottal mit der Heugabel Geld
in einen Korb schaufeln. Weder akuter
Reichtum, noch kriminelle Geschäfte sind
der Auslöser, es ist vielmehr der Zeitpunkt:
Man schreibt das Jahr 1923 und schon ein
Laib Brot kostet kurz vor der Währungsre-
form eine Milliarde Mark, weswegen sich
im elterlichen Gemischtwarenhandel die
Banknotenlappen auf dem Boden stapeln.

Diesen Laden gab es wirklich, wie auch
jenen zweiten, den das Julchen im Buch
und in Wirklichkeit, erst zusammen mit ih-
rem Gatten, dann während dessen kriegs-
bedingter Abwesenheit allein, als tüchtige
Geschäftsfrau im Erdgeschoss von Hartls
Elternhaus führte, das die Großmutter vä-
terlicherseits hatte erbauen lassen. Dort
lebten ab Mitte der 40er Jahre auf engstem
Raum bis zu 16 Personen, unter anderem

die Oma und zwei ausgebombte Frauen
aus München. Nicht nur habe seine Mutter
unter den Bewohnern des eigenen Heims
für Harmonie in jeder Lebenslage gesorgt,
erzählt Hartl, sie sei auch im restlichen
Dorf ob ihrer patenten Art gut gelitten und
oft gerufen worden, etwa, wenn sich ein
Bauer verletzt hatte.

Auch solche Episoden finden Eingang in
den Roman, nebst allerlei tragischen Un-
glücken und Kriegserlebnissen. Sogar der
Landkreis Ebersberg wird erwähnt, wie-
wohl die Geschichte im tiefsten Niederbay-
ern spielt. 1939 nämlich wird Julies Ehe-
mann Heinrich Oberaufseher in einem für
polnische Gefangene errichteten Lager im
Ebersberger Forst. Gefragt nach dem Wahr-
heitsgehalt bekräftigt Otto Hartl: „Das
stimmt tatsächlich!“ Der Vater, zu Kriegs-
beginn bereits mit fünf Sprösslingen geseg-
net, sei wegen „Kinderreichtums“ vom
Frontdienst verschont geblieben. Details
über seinen Einsatz an der Sauschütt habe
er allerdings später nie erzählt.

Auch bei einem weiteren Kapitel denkt
man zunächst, das Ganze sei erfunden. Es
geht um eine von Julies Töchtern, gerade

mal ein Jahr alt, als sie aufgrund einer Po-
lioerkrankung in die Schwabinger Kinder-
klinik eingeliefert wird. Kurze Zeit später
kommt eine Rechnung über 10 000 Reichs-
mark, zu begleichen innerhalb von 14 Ta-
gen, sonst müsse man das Kind „einer Son-
derbehandlung“ zuführen. Zum Glück
kann dieses Schicksal abgewendet werden
– Hartls Schwester darf leben. Dies bleibt
jedoch nicht der einzige Moment, in dem
sie dem Tod haarscharf entrinnt: Die mitt-
lerweile in Poing lebende Frau erkrankt
mit 80 Jahren an Corona, ist vier Wochen
lang in der Klinik, wird beatmet. Nun geht
es ihr wieder gut.

Ebenso wie Hartls andere noch lebende
Schwester und sein Bruder – „vier von
neun sind noch übrig“ – hat sie durch Ge-
spräche über ihre Erinnerungen zum Ent-
stehen des Romans beigetragen. Entspre-
chend stolz sind die Verwandten, auch die
Vertreterinnen und Vertreter der jüngeren
Generation, die alle ein Buch bekommen
haben. Manche Exemplare mussten dafür
rund um die Welt geschickt werden, denn
nicht nur stammen einige der Ehepartne-
rinnen und -partner von Julies Kindern
aus China, Polen oder den Philippinen, ein
Bruder ist auch in die USA ausgewandert.
Vielleicht werden die in „Julchens Geheim-
nis“ bereits kurz angerissenen Einzel-
schicksale dieser höchst internationalen
Familie sogar Eingang in mögliche Fortset-
zungsbände finden, wie Hartl andeutet.

Zunächst aber konzentriert er sich ganz
auf sein aktuelles Buch, das er mit einem
besonderen Extra versieht: Einige der Fa-
milienfotos (unter anderem: Mutter Julie
als Kind, bei ihrer Hochzeit oder mit dem
Autor selbst) liegen als Lesezeichen jedem
Exemplar bei. Erhältlich ist der Roman in
den örtlichen Buchhandlungen wie etwa
bei Braeuer in Grafing oder per Internet.
Am liebsten allerdings möchte Otto Hartl
sein Werk, wenn es denn wieder Präsenz-
veranstaltungen geben kann, mit Lesun-
gen selbst vorstellen und dabei ganz viel
von seiner Mutter Julie, genannt Julchen,
geborene Hausner, erzählen.

1927 heiraten die Eltern von Otto Hartl, Julchen und Heinrich, sie bekommen neun
Kinder. Eines davon ist der Autor, Otto Hartl, rechts mit seiner Mutter.  FOTO: PRIVAT

Otto Hartl aus Grafing hat sich mit seiner Familiengeschichte beschäftigt und einen ersten Roman geschrieben. Er heißt „Julchens Geheimnis“ und ist der Mutter
gewidmet. Untertitel: „Das bewegende Schicksal einer Frau im 20. Jahrhundert“.  FOTO: CHRISTIAN ENDT

„Ganz viel ist tatsächlich so passiert“
Otto Hartl aus Grafing hat einen ersten Roman geschrieben:

„Julchens Geheimnis“ ist ein Streifzug durch die deutsche Geschichte – und ein Denkmal für die eigene Mutter

Am Ende kommt tatsächlich
etwas ans Licht, das fast 60 Jahre
lang im Verborgenen lag

Möglicherweise verarbeitet der
Grafinger die Schicksale seiner
Geschwister zu weiteren Romanen
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